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Robert Koch, die Heilwiſſenſchaft und die

Schwindſucht .

Von

Dr . Philipp Biedert in Hagenau i/E .

Di. Größe unſerer Zeit und der Fortſchritt , den der menſch⸗
2 liche Geiſt in ihr macht , beſteht eigentlich in den Erfolgen ,

die er mit Unſcheinbarem , Unſichtbarem , unendlich Kleinem

errungen hat . Seit Scheele und Lavoiſier im Sauerſtoff das

erſte unſichtbare Element entdeckt haben , ſind aus der Kenntnis

der ebenſo unſichtbaren Kraft der chemiſchen Verwandtſchaft
aller Elementarkörper unerhörte Neuſchöpfungen von Ge⸗

brauchsſtoffen einerſeits , wie eine ungeahnte Ausdehnung der

wiſſenſchaftlichen Beherrſchung der Materie andererſeits , hervor —

gegangen . Seit Savery , Potter und Watt den Jahrtauſende

lang unſcheinbaren Dampf als Rieſen von nutzbringender

Kraft kennen lernten , iſt die Welt umgewälzt worden ; und vor

welch ' neuer Umwälzung wir im Gefolge des bis zum vorigen

Jahrhundert nicht einmal geahnten , an ſich ganz ungreifbaren
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elektriſchen Stroms ſtehen , darüber begann das ſtrahlende

elektriſche Licht am Straßburger Bahnhof ſchon die Köpfe auf⸗

zuklären , und die mächtigen elektriſchen Maſchinen , die in

Frankfurt in dieſem Jahr vereinigt ſind , die gewaltigen

Kräfte , die der elektriſche Funke durch dünne Drähte aus

wuchtigem Waſſerſtrome hunderte von Kilometern weit dahin⸗

trägt , werden nicht zögern , dieſe Aufklärung zu vollenden.

Noch geräuſchloſer lief neben dieſen Entwicklungen einher

die Wiſſenſchaft von dem unendlich Kleinen , das uns am aller⸗

nächſten angeht , von den nur in vielhundertfacher Vergrößerung

erkennbaren Einzelweſen , den Zellen , aus denen unſer Körper

und der aller Lebeweſen gebildet iſt , und den Kräften , die ſie

entfalten , mit denen ſie ſich erhalten und — vernichten . Auch

gerade die uns fremden , zerſtörenden unter dieſen kleinen

Weſen haben ſeit Jahrzehnten eine unheimliche Bedeutung

erlangt , daneben aber eine ebenſo dunkle Rolle geſpielt , bis

wie in ſo vielem anderem , auch in dieſem Fach unſere große

Zeit ihren größten Geiſt gezeitigt hat , der mit der genialen

Einfachheit , die nur durch das Ei des Columbus richtig ge⸗

kennzeichnet werden kann , ſie beobachten und ihre Art und

Bedeutung richtig erkennen lehrte : Robert Koch .

Weil uns hier nur Großartiges gut genug zur Beſchäftigung

iſt , werden wir Raum und Zeit nicht an die erſten Einzelheiten

wenden , mit denen ſich der bis dahin unbekannte ſchleſiſche

Landarzt mit einem Schlag an die Seite von Berühmtheiten ,

wie Paſteur , Cohn u. A. geſetzt hat . Es handelt ſich hier

um die helle , ſichere Klarheit , die er in die Dämmerung der
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Welt unſerer kleinſten intimſten Feinde , der giftigen , kleinen

Pflanzenzellen , brachte , welche die Urſachen aller Seuchen , wie aller

krankhaften Entartungen ſind , die ſich an zufällige Beſchädigungen
unſeres Körpers anſchließen . Daß ſolche in einer ganzen Gruppe
der ſogenannten anſteckenden Krankheiten vorkommen mußten ,
davon iſt man , ſeit Henle und Schwann das ausſprachen ,

überzeugt . Aber faſt ſo überzeugt war man ſchließlich , daß unſere

Beobachtungsmittel zu grob und unvollkommen ſeien , um ſie in

ihrer Art und ihrem Leben richtig zu erkennen , um aus den

mancherlei kleinen Kugeln und Fädchen , die ſich überall in ähnlicher

Form in krankhaften und nichtkrankhaften Zuſtänden herum⸗

trieben , diejenigen herauszufinden , die ſich als Krankheitsurſachen

unterſcheiden ließen von ſolchen , die ganz harmlos und zu⸗

fällig da waren . Ja , ob ſolche überhaupt in kranken Teilen

vorhanden , ob das darin Geſehene wirklich ſolche ſchädliche

Zellen Pilze , oder einfach kleine zertrümmerte Körperbeſtand⸗

theile , Detritus , ſeien ; dies regelmäßig und ſicher genug zu

erkennen , verzweifelte man .

Da warf Koch durch paſſende Verwendung des von Abbe

für das Mikroskop erfundenen Beleuchtungsapparates und eines

zweckmäßigen Färbeverfahrens das erſte Licht in dieſes Gebiet , in

dem nun die leuchtenden Farben und deutlichen Formen dieſer

Pilze von den andern Beſtandteilen zweifellos ſich abhoben .
Dies war der erſte Schritt , auf den der zweite noch wichtigere
und auch hier Alles neu ſchaffende folgte : das Verfahren ,
dies Gewimmel von kleinſten Pflanzenzellen , das überall Luft ,

Flüſſiges und Feſtes erfüllt , überall ſich anſiedelt und wächſt ,
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in Tropfen zu einem Durcheinander von Tauſenden und Mil⸗

lionen Zellen verſchiedener Art ſich vermehrend , zu einer ge⸗

ordneten , dem Willen des Forſchers folgenden , nach dieſem

Willen getrennten Anordnung zu bringen .

Unmöglich hatte es geſchienen , da einen beſtimmt gewollten

Plan durchzuführen und ſyſtematiſch ſich mit einzelnen be⸗

ſtimmten dieſer kleinen Weſen zu beſchäftigen , ſie wiſſenſchaftlich

zu beobachten und zu verfolgen . Man hatte durch Paſteuriſiren eine

reine Nährflüſſigkeit ſich verſchafft , Pilzwucherungen , die man unter —

ſuchen wollte , darin angeſiedelt , hatte durch immer neue tropfen⸗

weiſe Einbringung ( kractionirte Cultur ) es ſogar manchmal

dahin gebracht , vielleicht ſchließlich nur einen einzigen Keim in

dem betreffenden Fläſchchen anzuſiedeln , eine einzige Art darin

wachſen zu laſſen ; aber man konnte deſſen nie ſicher ſein , noch

weniger , daß man bei jedem Verſuch gerade die gewollte Art

bekam . Ebenſowenig konnte man nicht wiſſen , ob nicht von

der Luft oder ſonſt woher wieder andere Keime ſich in der

Probeflüſſigkeit anſiedelten und nun vielleicht die urſprüngliche

von einer anderen Art völlig überwuchert ſei . Denn dieſe Dinger

wachſen ſchneller , als; „die Todten reiten “ .

Verzweifeltes Beginnen , hoffnungsloſe Arbeit ! Jahraus

Jahrein in den letzten zwei Dezennien rollte dabei der Stein

eines neuen wiſſenſchaftlichen Siſyphus wieder zum Abgrunde .

Da ſetzt der unbekannte Doktor aus Schleſien , auf deſſen Thun

man allerdings mehr und mehr zu achten begann , jenen Nähr —

flüſſigkeiten eine Gelatine zu, die er in leichter Wärme flüſſig

hielt , und die beim Erkalten feſt wird . In die noch flüſſige
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Maſſe bringt er ein Tröpfchen eines Pilzgemiſches , das er

unterſuchen will , und verdünnt die neue Miſchung noch meh —

mals , ſo daß er in einer der zubereiteten Flüſſigkeiten jeden⸗

falls eine entſprechend mäßige Zahl von Pilzen behält , wie er

ſie wünſcht . Dieſe Flüſſigkeit gießt er auf Glasplatten und

läßt ſie zu dünner Schichte erſtarren ; die Glasplatten werden

in feuchten Kammern , wo neue Keime nicht dazu gelangen ,

die alten aber wachſen und gedeihen können , aufbewahrt . Nun

liegen die einzelnen Keime ausgeſät und feſtgeſetzt , wie auf

einem Gartenland , auf dem jedes für ſich wachſen und einen

Pilzheerd erzeugen muß , getrennt von dem andern , jeder für

ſich beobachtet und wohl gekennzeichnet werden kann . Noch mehr !
Von jedem kann man Stecklinge , wie von großen Pflanzen im

Garten , entnehmen , ſie weiter pflanzen unter den verſchiedenſten

Verhältniſſen , in verſchiedenen Behältern , auf verſchiedenem

Boden , ſeine beſonderen Kennzeichen unter den verſchiedenen

Bedingungen ſtudiren ; man kann beliebige Maſſen davon er —

z eugen , kann ſeine Wirkung auf Tiere ꝛc. in verſchiedenſter

Weiſe probiren und ſo ſehen , ob man den Erreger einer Krank —

heit oder einen unſchädlichen Pilz hat . — Es ſind auch von

Koch ſofort die verſchiedenſten Subſtanzen noch angegeben

worden und alle möglichen Methoden , um je nach den beſondern

Lebensbedingungen die Pilze zu pflanzen und wachſen zu laſſen ,

zu kultivieren : Reinkulturen der Spaltpilze . Nicht minder hat

er gelehrt , wie man die beſonderen Krankheiten eigentümlichen

Pilze aus den kranken Organen rein gewinnen kann , und wie

man ſie dann Tieren wieder einimpft , um zu ſehen , ob ſie
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wirklich die Krankheiten erzeugen . Kurz , er hat eine ganze

Wiſſenſchaft neu geſchaffen , eine ganze Botanik und Fflanzen⸗

phyſiologie der niederen , kleinſten Pflanzenzellen , unter denen

die gefährlichen Feinde der Menſchen ſtecken , die uns anfallen ,

auf unſere Koſten in uns leben , uns vergiften — die Urſachen

unſerer ſchlimmſten Uebel .

Eine ganze Wiſſenſchaft , ſagen wir , iſt in den nicht ganz

11½ Jahrzehnten ſeit dem Auftreten Koch ' s entſtanden , in der

Tauſende in der ganzen Welt nach ſeiner Methode arbeiten ,

vielleicht hunderttauſend Schriften geſchrieben haben , die nur

mit Mühe noch zu überſehen ſind — alle nach Koch ' s

Methode , welche mit ſyſtematiſcher Sicherheit nun einen

Jeden , auch alle kleineren Geiſter , das nach und nach finden

lehrt , was gleichzeitig Paſteur mit genialem , aber doch tappen⸗

dem Griff in einzelnen Fällen mit größerer oder geringerer

Zuverläſſigkeit fand .

Epoche machende Genies ſind die beiden Forſcher , Paſteur

und Koch , aber das weitaus fruchtbarere für die Welt der

Letztere durch die Schaffung ſeiner Methode , mit der nun auch

jeder andere ſchafft und Frucht bringt . Selbſt wenn einmal

Irrtümer im Einzelnen , ſei ' s bei den Nachfolgern , ſei ' s bei

Koch ſelbſt , herauskämen , die Methode muß ſchließlich doch

die Wahrheit und jeden möglichen Erfolg bringen . — Ein

nächſtes und erhebliches Ergebnis derſelben iſt die Mög —

lichkeit geweſen , aus den gezüchteten Krankheitspilzen auch

die krankmachenden Gifte zu gewinnen , und neben den Giften

fängt man nun ſchon auch an die Impfſtoffe , die Gifte für die
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Pilze oder ihre Krankheitsprodukte , die Gegengifte , die Vor

beugungs⸗ und Heilmittel zu finden .

Es iſt das große und bahnbrechende Verdienſt Paſteur ' s

aus Anſteckungsſtoffen auch Impfſtoff gewonnen zu haben , wo⸗

mit er lebende Geſchöpfe gegen jene Krankheiten ganz oder

teilweiſe ſchützt, vielleicht ſogar in gewiſſem Grade heilt . Es

wird aber das viel ſicherere und wiſſenſchaftlichere Ergebnis

der Koch ' ſchen Methode ſein , ſtatt der immer mit dunklen Stoffen

operierenden Weiſe Paſteur ' s mit wohlbekannten Organismen

und guterkannten , in ihrer Wirkung und Gegenwirkung kon —

trollierbaren Produkten derſelben hantieren zu lehren .

Die bereits feſtſtehenden Triumphe der einen Seite der

Koch ' ſchen Lehre , welche die Erkennung der Kranheitsurſachen

zum Ziel hat , ſind die Aufdeckung des Erregers der Tuber⸗

kuloſe und der Cholera . Die erſte iſt es, die geradezu einen

Markſtein in der mediziniſchen Forſchung bildet , wegen der

förmlich ideal ſicheren Weiſe , mit der ein beſtimmter giftiger

Organismus , der Tuberkelbacillus , als die verborgene Urſache

der geheimnisvollen Weltſeuche nach neu geſchaffenen und er⸗

ſchöpfenden Regeln entdeckt , aus einer Brutſtätte hervorgeholt ,

neu gezüchtet und zur beweiskräftigen Wiedererzeugung der

Krankheit benutzt werde . Die reife Frucht dieſer That war der

demſelben Forſcher bald nachher gelungene große Wurf , eine

zweite Weltſeuche , die Cholera , faſt ebenſo ſicher aufzuklären .

Thatſachen von ſolcher Bedeutung , daß ihres Schöpfer ' s ver —

dientes , wunderbares Anſehen in der Wiſſenſchaft für Viele

geradezu überwältigend wurde und ſie auf das kalte kritiſche
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Urteil in Einzelheiten , deſſen die Wiſſenſchaft ſelbſt dem Größten

gegenüber nicht entbehren kann , auch da, wo es nötig geweſen

wäre , verzichten ließ .

Manche haben ſchon ſeit den erſten Entdeckungen Koch ' s

für alles Audere die Augen verſchloſſen , in der ganzen Krank —

heitslehre nur noch die Pilze geſehen , als ob nicht der Menſch

und die Verhältniſſe , in denen er lebt , auch eine Rolle beim

Krankwerden durch die Pilze mitzuſprechen hätten , eine Rolle ,

über die man doch in früheren Perioden der Wiſſenſchaft bereits

gute Beweiſe gewonnen hatte .

Und mit demſelben nicht genügend kritiſchen Enthuſiasmus

hat man dann von der neueſten , die Welt erregenden Entdeckung

Koch ' s mehr erwarten und mehr Erfolg ſehen wollen , als die

verſtändige Beurteilung hätte ſehen dürfen , und als dann

auch die Meiſten geſehen haben . Nun rufen , wie immer , wieder

Alle : „ Kreuzige “ , die zuerſt „ Hoſianna “ riefen . Nun ſoll es

Nichts ſein mit dem neuen Weg , den Koch eröffnet hat , um die

Schwindſucht zu bekämpfen , weil man damit nicht im Hand —⸗

umdrehen gleich Alle vom Tode retten kann . Und viele kleine

Köpfe glauben überlegen ihre kurze Naſe rümpfen zu können ,

wie große Geiſter , nur weil ſie einem großen Geiſte glauben

Etwas am Zeuge flicken zu können .

Sie werden aber auch das nicht . Holen wir darüber nur

einfach wieder das Urteil bei dem , was wir als das zuverläſſigſte

in dieſem ganzen Wiſſenszweig erkannt haben , bei der Koch ' ſchen

Methode ſelbſt . Wir haben geſehen , wie man damit die Krank —

heitserreger findet , wie man ſie in ihrem Treiben beobachten
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und an ihrer Wirkſamkeit ſehen kann , wie man die Kräfte , die

Gifte ihnen entlocken kann , mit denen ſie wirken . Beſonders

Brieger hat ſich um die Darſtellung ſolcher Pilzprodukte ( Stoff⸗

wechſelprodukte der Bakterien , Bakteriengifte , Ptomaine ) verdient

gemacht ; natürlich auch Koch ſelber und viele Andere . Nun

hat man u. A. gefunden , daß die Bakterien in ihren eigenen

Abſonderungen nicht leben können , wie auch der Menſch nicht

in ſeiner Ausathmungsluft . Man hat darauf die Selbſtheilung
der in einer gewiſſen Zeit ablaufenden ſog . eykliſchen An —

ſteckungskrankheiten des Scharlach , der Maſern ꝛc. , geſchoben ,

die mit dem Abſterben der Pilze enden . Man hat auch

gefunden , daß in Menſchen und Thieren , in denen ſolche

krankhafte Pilzwucherungen in Maſſen ſtattgefunden haben ,

noch lange nachher dieſelben Bakterien ( Pilze ) nicht wieder

gedeihen , die gleiche durch den Pilz verurſachte Krankheit

nicht wieder hervorgerufen werden kann , weil die dem

Pilz nachteiligen Abſonderungsprodukte in den Säften noch

lange vorhanden ſind , vielleicht auch andere ihnen ungünſtige

Umſtände infolge der erſten Krankheit noch fortdauern .

Dieſe Thatſachen ſind nachträglich im Stande geweſen , die

Wirkung der Kuhpockenimpfung ebenſo , wie die nach Ablauf

der Maſern , des Scharlach ꝛc. entſtehende Unempfänglichkeit

gegen dieſe Krankheit zu erklären . Und da man insbeſondere

durch die Studien Paſteur ' s und Anderer die Möglichkeit ge⸗

gegeben ſah , die urſprünglichen Krankheitsgifte abzuſchwächen

und die abgeſchwächten dann für die Erzeugung einer künſt⸗

lichen und durch die Abſchwächung unſchuldigeren Pilzkrankheit
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zu benutzen , ſo hat ſich dadurch die Ausſicht auf neue , mit

Vorbedacht gewonnene Schutzimpfſtoffe , wie ſie Paſteur gegen

Milzbrand , und Heilimpfſtoffe , wie er ſie gegen Hundswut

angewendet hat , eröffnet .

Mittels der Koch ' ſchen Methode der Reinzüchtung der

krankmachenden Pilze und der darauf beruhenden Möglichkeit

der Reingewinnung ihrer Gifte , iſt man wiederum in der Lage ,

auch in dieſer Richtung wiſſenſchaftlich ſicher vorzugehen , alſo vor

Allem Stoffe unter den Produkten der Pilze oder ſonſtwie zu

finden , die die Pilze ſelbſt ſchädigen oder auch der von ihnen

im Körper geäußerten Wirkung entgegenarbeiten , bezw . ihnen

das Gedeihen im Körper unmöglich machen . Man kann alſo

in wiſſenſchaftlich geklärter Weiſe ſuchen , den Körper gegen

krankmachende Pilze unempfindlich zu machen : Schutzimpfung ;

oder man kann in gleicher Weiſe verſuchen , wenn ſchon die

Krankheit in Körper angeſiedelt iſt , die Krankheitsurſache , den

Pilz , oder ihre Wirkungen auf das Körpergewebe zu bekämpfen :

heilende Impfung . Von dieſem Stande der Wiſſenſchaft aus

war es , daß Koch wieder an den alten Zeugen ſeines Ruhmes ,

den Tuberkelbacillus , herantrat , indes einige ſeiner Schüler in

ähnlicher Weiſe und mit bemerkenswertem Erfolge , worauf aber

hier nicht eingegangen werden kann , gegen verſchiedene andere

Krankheiten , wie Diphtheritis , Tetanus , vorgiengen .

Der Tuberkelbacillus iſt ein ganz beſonderes Gewächs von

ebenſo großer Dauerhaftigkeit , als geradezu feſſelndem wiſſen —

ſchaftlichem Intereſſe , und mit jener Dauerhaftigkeit erwies er

ſelbſt ſich leider gegen alle Verſuche R. Koch ' s bis jetzt unem⸗
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pfindlich . Aber nicht in gleicher Weiſe waren es die durch ihn

hervorgerufenen krankhaften Veränderungen , die tuberkulöſen
Heerde , gegen den von ihm erzeugten Giftſtoff , den Koch befreit
von dem Bacillus darzuſtellen und der ungeduldigen Welt als

das neue Heilmittel gegen die Schwindſucht darzubieten ver⸗

mochte . Die früheren Impfſtellen an tuberkulös gemachten Tieren

reinigten ſich von dem Krankhaften , die Tiere ſelbſt , die ſonſt
dem Tode verfallen waren , ſtarben nicht , wenn ſie mit dem

Gift nachgeimpft wurden ; und als man vorſichtig verſuchte ,

friſch tuberkulös gewordene Menſchen damit zu impfen , wurde

auch bei ihnen dieſer Prozeß in eigentümlicher Weiſe ange⸗
griffen — weltberühmt und weltbekannt iſt die geheimnisvoll

überraſchende und heftige Entzündung , welche die Hauttuber⸗

kuloſe , den Lupus , befällt , wenn an entfernteſter Stelle der

Impfſtoff eingebracht wird — und gieng deutlich in Heilung
über . Es heilten wirklich einige von den erſten Koch ' ſchen Krank en

und es heilten auch andere von Anfang an nach der Koch ' ſchen

Methode Behandelte , und damit parallel gieng zuerſt der Taumel
unter Kranken und Aerzten , dem nachher die entſprechende Er —

nüchterung folgte .

Koch kann dafür Nichts , da er niemals ähnlich viel ver⸗

ſprochen hatte , wenn er auch offenbar im Anfang über die Art

der Wirkung ſeines Mittels nicht die zutreffende Anſicht hegte .

Er glaubt , den Vorgang ſo beobachtet zu haben , daß durch das

injicierte Gift die tuberkulöſe Maſſe in dem Kranken angegriffen ,

erweicht und aus dem Körper ausgeſtoßen würde . Danach ſollte

die Heilung erfolgen . Da man aber durch Koch ſelbſt wußte , daß

˖rrr—
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die eigentliche Krankheitsurſache , die Tuberkelpilze , dabei nicht

zerſtört würde , ſo mußte von jedem Arzt verlangt werden ,

daß er dem durch dieſe Erklärung gekennzeichneten Vorgang

nicht ohne Weiteres traue , ſondern mit der Möglichkeit rechne ,

auch ein ſo großer Geiſt könne ſich einmal in einem Punkt ,

den er ſelber nicht einmal ſicher behauptete , irren .

Es konnte Jedem , der nicht , wie Koch , nun anfangs einmal ,

von der erſten Erklärung eingenommen war , auffallen , daß von

einer Erweichung der eigentlichen Krankheitsſtoffe eine Heilung

und jedenfalls eine gefahrloſe nicht zu erwarten ſei , ſolange

die lebendigen , giftigen Tuberkelbacillen noch darin waren . Ich

kann das jetzt nachträglich ſehr wohl behaupten , da ich, vielleicht

der erſte , es auch ganz im Anfang ſchon öffentlich ſagte und

zugleich die Heilung in ganz anderem Sinne herbeizuführen

ſuchte .

Nach meiner ſchon früher vertretenen Anſchauung ſind alle

die ſog . lokaltuberkulöſen Prozeſſe , zu denen die Lungenſchwind —

ſucht , die Gelenktuberkuloſe ( chroniſche ſkrophulöſe Gelenkent⸗

zündung ) , der Lupus ( freſſende Flechte ) ꝛc. gehören , durch eine

chroniſche Entzündungszone umgeben und abgeſchloſſen , auf

welchem Abſchluß ihre einſtweilige Beſchränkung auf ihren Sitz

und ihr langſamerer ungefährlicherer Umlauf beruht . Eine der

größten Gefahren der Tuberkaloſe und raſcher ſchlimmer Ver —

lauf beruht darauf , daß jener Schutzwall durchbrochen wird .

Auf dieſen Wall nun , nicht auf die eigentliche Tuberkel⸗

maſſe , wirkt , wie ich annahm und auch bald durch direkte

Unterſuchungen Anderer beſtätigt fand , das Koch' ſche Heil —

——
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mittel , das Tuberkulin , reizend ein . Geſchah das mit größeren

Doſen heftig und in häufiger Wiederholung , ſo trat in dem
Wall Erweichung und Zerfall ein ; die krankhafte Maſſe konnte

wohl zum Teil ausgeſtoßen werden , immer aber wurde der

Abſchluß des Kranken vom Geſunden , den der Wall bewirkt
hatte , zerſtört , und öfter konnte die Erkrankung in das

Geſunde weiterſchreiten , die Behandlung förderte ſie eher , als

ſie ſie heilte . Deshalb nahm ich mir von vorneherein vor ,
nur mit geringen und ſeltenen Gaben des Mittels einz u-
wirken und nur einen mäßigen Reiz auf jene Randpartie
der Krankheit auszuüben , ſie nicht zum Zerfall , ſondern zu
kräftigerer Entwicklung und ſchließlicher Vernarbung anzuregen . !

Dies iſt der Vorgang , welcher auch ſeither ſchon bei der

Naturheilung der tuberkulöſen Prozeſſe , auch der Lungenſchwind
ſucht , eintrat und durch zweckmäßige hygieniſche Behandlung
gefördert wurde . Denſelben Vorgang unterſtützte in gleichem
Sinne auch die neue ſpezifiſche Behandlung und vermied dabe
alle Gefahren , durch welche die anfängliche faſt allerorts ge⸗
übte eingreifendere Anwendung des Koch ' ſchen Verfahrens eine

auf ſo ausſichtsreicher wiſſenſchaftlicher Grundlage beruhende
Methode vielfach wieder in Verruf gebracht hatten .

1 Ausführlich für Fachleute iſt die Sache in einer 1891 bei
E. Großer in Berlin erſchienenen Schrift des Verfaſſers : „ Die Be⸗
handlung der Tuberkuloſe ꝛc. “ auseinandergeſetzt und darin auch ein
jetzt allgemein anerkanntes Verfahren mitgeteilt , geringe , ſonſt un⸗
kenntliche Spuren der Lungentuberkuloſe früh und ſich er zu entdecken
— was für den Erfolg jeder Behandlung höchſt wichtig iſt .



Dr . Philipp Biedert .

Dieſe Methode in der vorhin angedeuteten milden Weiſe

üben wir zur Zufriedenheit vieler Patienten noch , zu ihr haben

ſich ſchließlich alle überlegten und dauernden Anhänger des

Heilverfahrens bekehrt , und Koch ſelber hat ſie jetzt als die

allein richtige anerkannt . Was die Hauptſache und erſte Be —

dingung für ein neues Heilverfahren iſt , in dieſer Weiſe iſt

das Verfahren als ſolches gefahrlos . Und jetzt erſt wird man

bei aufmerkſamer und vorurteilsfreier Beobachtung nach und

nach beurteilen lernen , wie viel das Mittel in der Behandlung

der Schwindſucht und ſonſtiger Tuberkuloſe nützt . Was ſeither

erſt für es geſchwärmt und nachher darüber abgeſprochen wurde ,

iſt zum größten Teil ohne Bedeutung . Aber eine Reihe von

auffallend günſtigen Erfahrungen ſowohl , wie die kritiſche

Sichtung der übrigen geben das Vertrauen , daß vorſichtige

Anwendung eine heilende Einwirkung auf eine ſonſt kaum

heilende Krankheit auch bei wenig Bemittelten und armen

Kranken erzielen läßt , wie ſie früher nur in teuren Luftkur⸗

orten für Reiche zu ermöglichen war . Und darum iſt es eine

ſchöne Aufgabe , dieſe Möglichkeit nach Kräften weiter zu ver⸗

folgen und ſo weit auszunutzen , als nur irgend thunlich .

Dazu wird man ſich umſomehr aufgefordert fühlen , als es

ſich dabei um eine der merkwürdigſten Entdeckungen handelt ,

die als reifes Ergebnis der Wiſſenſchaft einen Weg eröffnet ,

auf dem ſich hoffentlich noch manche heilende Frucht für die Armen

und Elenden des Menſchengeſchlechtes , die von Krankheit Ge —

ſchädigten , erzeugen und pflücken läßt . Wir haben hier einen

von den Stoffen , die wir oben kennen gelernt , die mittels der
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Koch ' ſchen Kulturmethode von den kleinſten Organismen zu
gewinnen ſind , und die von dem überlegenden menſchlichen Geiſt
vielleicht ebenſo ausgedehnt zur Bekämpfung von Uebeln zu
gebrauchen ſind , wie ſie für ſich und ungezügelt ein Heer von
Uebeln für uns erzeugen . Daß die Hauptgeißel der Menſchen ,
die tuberkulöſen Ablagerungen , davon in wunderbarer Weiſe
angegriffen , daß ſolche, die in Verborgenheit liegen , ja ſogar
Gewebe und Bildungen in einem Körper , welche nur zur Ent⸗

ſtehung der Krankheit neigen , von ihnen in auffälligſter Weiſe

förmlich aufgeſucht und in nützlicher Weiſe beeinflußt werden ,
das Alles iſt ein ſicherer Gewinn aus den aufregenden Be⸗

obachtungen des letzten Jahres .

Dieſe Dinge werden manchen tüchtigen Arzt , manchen
braven Forſcher noch in Arbeit halten und manchem Kranken

in der jetzigen Lage der Sache ein neues ruhiges Licht der

Hoffnung entzünden . Der große Forſcher ſelbſt , der im Mittel —

punkt unſerer Betrachtung ſteht , iſt ſelbſt rüſtig in Arbeit auch
dieſes Erzeugnis ſeines Geiſtes von Schlacken frei machen zu

helfen , und ſo Manches außer dieſem wird durch ihn oder auf
der von ihm gemachten Bahn folgen . Sobald Neues und Be⸗

merkenswertes zum Vorſchein gekommen , ſobald über das Alte

beſtimmtere Ergebniſſe vorhanden ſind , ſollen ſie den Leſern
des „ Vogeſengrün “ nicht vorenthalten bleiben . Ich rechne darauf ,
daß wir uns demnach in nicht zu ferner Zeit wieder einmal

unterhalten werden .

t
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